
Zum Abschluss gab es für alle Akteure
einen schönen gemeinsamen Moment im
Schein der Wunderkerzen, die die Besucher
anzündeten, auf der Schumlach-Bühne und
viel Applaus für eine super gelungene Fami-
lienshow am Sonntagnachmittag. Essen und
Getränke gab es reichlich,die leckeren selbst
gebackenen Kuchen mundeten. Gegen 20
Uhr wurde die Kerwa unter großem Gejam-
mer und mit einer Kerwesrede zu Grabe ge-
tragen,die rückblickend das ein oder andere,
was sich im Örtchen ereignet hat, auf hu-
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FÖRITZTAL/HEUBISCH. Kürzlich gab es für
die Heubischer Einwohner ein ganz beson-
deres Ereignis zu feiern. Der Verein Sand-
steinbrücke Heubisch lud zu einem Lokalter-
min vor die ehemalige Heubischer Schule
ein,die im Jahr 1870 errichtet wurde.

Vorausgegangen war eine Entrümpe-
lungsaktion im Inneren des Schulgebäudes,
genauer gesagt rund um die Turmuhr, durch
die Mitglieder des Vereins. Großes stand
nämlich an. Man wollte die alte Turmuhr
wieder in Gang setzen und hatte dazu einen
Uhrenbauer aus dem thüringischen Gräfen-
hain bestellt.

Damit dieser ordentlich arbeiten konnte,
wurde entrümpelt und geputzt. Nun, ein
paar Wochen später, ist das Werk vollbracht,
so Klaus Wicklein, Vorsitzender des Vereins.
„Wir können sehr stolz sein, dass das Projekt
‚Wiederbelebung der Heubischer Schuluhr‘
jetzt erfolgreich in Betrieb geht“, so Wi-
cklein. Die Vorbereitung und Finanzierung
dieser Mammutaufgabe stemmt der Verein
„Sandsteinbrücke Heubisch“ gemeinsam
mit der Gemeinde Föritztal.

Über die Heubischer Glocke wird in der
Mengersgereuther Kirchenfestschrift von

1927 berichtet: „Die letzte Erneuerung des
Geläuts (in Mengersgereuth) erfolgte 1871.
Die kleine Glocke, die noch brauchbar war,
kam bei der Gelegenheit nach Heubisch, wo
sie als Schulglocke Verwendung fand. 1897
war die Glocke in Heubisch noch vorhanden.
Ob sie während des Weltkrieges mit ins Feld
ziehen musste oder gegenwärtig im Schul-
haus noch ihren Zweck erfüllt, kann nicht
gesagt werden.“

Die in Heubisch aktuell vorhandene
Eisen-Hartguss-Glocke trägt aber die Jahres-
zahl von 1917, demzufolge muss die Glocke
während des Ersten Weltkrieges abgeholt
und durch eine neue ersetzt worden sein. Im
historischen Tagebuch des Heubischer Wirts
Viktor Walther findet man zwar nicht, wann
die Schulglocke eingezogen wurde, aber am
24. Juni 1917 machte er folgenden Tage-
bucheintrag: „Am Montag kamen die drei
Kirchenglocken von Mupperg runter. Auf
Abend zu wurden dieselben reich bekränzt
hier vorbeigefahren.Salzmann in Sonneberg
besorgte das! Wird wohl noch nicht passiert
sein, solange die Christenheit besteht, dass
Kirchenglocken zum Kriegführen Verwen-
dung finden, um tausende und hunderttau-
sende blühender Menschenleben zu ver-
nichten.“

Dennoch versah die Glocke von 1917 ins-
gesamt 75 Jahre treu ihren Dienst in der Heu-
bischer Schule.Alle Heubischer Schülerjahr-
gänge vor 1992, so Klaus Wicklein, erinnern
sich bestimmt an den vertrauten Klang und
verbinden ihn mit ihrer Schulzeit, der Mit-
tagsstunde,dem wohlverdienten Feierabend
und dem Leben im Dorf.

Die älteste Einwohnerin von Heubisch,
die 92-jährige Elisabeth Böttger, kann sich
noch genau daran erinnern, dass die Heubi-
scher Turmuhr früh um sieben, um elf und
um 17 Uhr beziehungsweise im Sommer um
18 Uhr geschlagen hat.Frühmorgens war das
der Weckruf, kurz vor Mittag wurde den
Bauern auf den Feldern angezeigt, dass sie
noch eine Stunde bis Mittag zum Arbeiten
haben und das Abendläuten war dann das
Feierabendläuten.

Früher wurde in Heubisch auch manuell
geläutet, das war Aufgabe von Schulraum-
pflegerin Herta Hofmann, die zu den ange-
gebenen Zeiten die Läutseile in Bewegung

setzte. Vieles wurde noch im Handbetrieb
getan, auch jeder einzelne Ofen in den Klas-
senräumen der Heubischer Schule wurden
von ihr über Jahre hinweg beheizt. So um
1992 rum muss es wohl gewesen sein, da
nahm man aus welchen Gründen auch im-
mer die Schuluhr außer Betrieb und ein
Stück des dörflichen Brauchtums geriet nach
und nach in Vergessenheit.

Unter den heutigen Mitgliedern des Brü-
ckenvereins kam etwa 25 Jahre später der
Gedanke auf, die Uhr wieder in Betrieb zu
nehmen. Das alte DDR-Uhrwerk ging nicht
genau und war sehr störanfällig. Die Uhr
stand kurz nach dem Neustart vor vier Jahren
gleich wieder still.Und so blieb es bei der Zeit
„Fünf vor Sechs“.

Es musste, wie Klaus Wicklein ausführte,
eine moderne Funkuhr her. Die Firma Wil-
ling aus Gräfenhain baute diese nach dem
Großreinemachen in den letzten Wochen
wieder in den Turm. Zusätzlich wurde die
Klangschale für den „Viertel-Schlag“ neu
angeschlossen und das Joch zur Aufhängung
der Glocke erneuert. Seit 7. Oktober läutet
nun die Heubischer Turmuhr zuverlässig
wieder mittags um 12 Uhr und abends um 18
Uhr zum Feierabend. Der Uhrenschlag ist
von 6 bis 22 Uhr aktiv.

Dank der Initiative des Heubischer Brü-
ckenvereins und der besonderen Unterstüt-
zung durch Sven Heinze, Referent des Bür-
germeisters, und durch den Föritzaler Bür-
germeister Andreas Meusel weiß nun jeder
Heubischer, was die Stunde geschlagen hat.
Eine Tradition aus der Vergangenheit belebt
mit neuem Klang das Dorfleben.

Zeitenwende: Jetzt ist es nicht mehr fünf vor sechs
Das alte DDR-Uhrwerk in

Heubisch war störanfällig.Die
Uhr stand kurz nach dem Neustart
vor vier Jahren gleich wieder still.

Nun ist sie saniert.

Das alte Uhrwerk kommt ins Archiv. Mehr
Fotos unter www.insuedthueringen.de
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www.insuedthueringen.de

morvolle Art und Weise auf die Schippe
nahm.

Am Montag war dann nach dem Früh-
schoppen und dem Mittagstisch endgültig
Schluss.Aber nach der Kerwa ist bekanntlich
vor der Kerwa. Marko Thieg und sein Tracht-
lerteam haben schon neue Ideen, die sie im
kommenden Jahr umsetzen werden.

darstellten, und die Zechenbrüder, die in
ihrer Bergmannskluft ein Stück deutsche
Heimat beim Einmarsch mit dem Steigerlied
ins Zelt beziehungsweise in den Flieger
brachten.

Der Schwertertanz folgte und war eines
der Highlights im fliegenden Zelt. Aber auch
Abstecher auf den afrikanischen Kontinent,
in die Mongolei zu Dschingis Khan über Bra-
silien mit Sambaklängen, schließlich nach
Malle und im dortigen Leyla- und Jürgen
Drews-Fieber daheim in Schumlach landen.

de getanzt. Am Samstag gibt es ab 8 Uhr die
zünftigen Standela mit den Schumlacher
Trachtlern und manch einer wartet schon
sehnsüchtig auf die Musikanten. Dann gibt
es noch die netten Lindenberger, die für das
leibliche Wohl der Musiker und begleitenden
Trachtler sorgen. Abends bebte das Festzelt,
denn die Band „Why Not“heizte mächtig ein.
Bei Barbetrieb, kurzen Schlangen am Aus-
schank und dufter Musik lässt es sich schon
lang aushalten,so die Besucher.

Am Sonntag strömen nach dem Mittages-
sen noch mal viele Lindenberger und Gäste
ins Festzelt, denn das Kerwa-Highlight steht
auf dem Programm. Wenn am Sonntagnach-
mittag der Schlachtruf der Lindenberger
Kerwa (siehe Infokasten) ertönt, dann
herrscht im Schumlachland-Zelt nach dem
Einmarsch der Trachtler Ausnahmezustand.
Mit dabei waren Gäste aus Wangen im All-
gäu, Ramona und Daniel, die das Kerwa-Wo-
chenende in ihrer Tracht gemeinsam mit den
Schumlachern feierten und auch beim Ein-

marsch diese anführ-
ten.Von der kleinsten
über der mittleren bis
hin zur ältesten
Trachtlergruppe,
zeigten alle bei den
traditionellen Tän-
zen ihr Können.

Strahlende Kin-
deraugen beim Tan-
zen sind wohl der
schönste Lohn für
Vereinschef Marko
Thieg und sein Team
sowie alle, die an der

Vorbereitung beteiligt sind. Madeline Eich-
horn ist eine von ihnen, die mit den Kindern
verschiedene Darbietungen einstudiert hat,
aber auch Heike Thieg, die ebenso einen rie-
sigen Anteil am reibungslosen Ablauf der
Kerwa und des Programmes innehat. Viele
arbeiten an solch einem Wochenende, man-
che im Hintergrund und alle tragen so zum
guten Gelingen der Kirchweih bei.

Dieses Mal glich das Festzelt einem Flug-
zeug und dieses sollte im weiteren Pro-
grammverlauf auch eine entscheidende Rol-
le spielen. Unter dem Motto „Nur Fliegen ist
schöner!“ begab sich die Schumlach-Crew
auf Weltreise und nahm das sehr zahlreich
erschienene Publikum mit. Kapitän Sandro
moderierte die musikalische Weltreise mit
Superstars wie DJ Ötzi, Costa Cordalis, Ju-
lischka,Shakira und vielen mehr.

Die Schumlach-Besatzung des modernen
Airbusses landete auf Zielflughäfen in Grie-
chenland, Ungarn, Amerika, Frankreich,
Ägypten, Deutschland, Österreich, Afrika,
Mongolei, Brasilien und Mallorca. Überall
gab es Begegnungen und Showeinlagen. Das
Kinderanimationsteam beispielsweise, wel-
ches in Ägypten mit Club-Dance und La
Bomba begeisterte, die Dancing Girls, die
Frank Sinatras „New York,New York“perfekt
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LINDENBERG. Am vergangenen Wochenen-
de war es im Föritzaler Ortsteil Lindenberg
endlich wieder so weit, die Lindenberger
Kerwa stand nach der Corona-Pause an. In
Lindenberg zeigt sich durch den Trachten-
verein Schumlach und den örtlichen Feuer-
wehrverein, was gelebtes Ehrenamt bedeu-
tet und wie Traditionen gewahrt werden.

Los ging es bereits am Donnerstagabend
mit den typischen Kirchweihessen,wie „Klü-
eß und Merch“, Eis-
bein, Hackepeter
oder Kaiserfleisch
im Vereinsheim
„Zur alten Schule“,
organisiert durch
den Feuerwehrver-
ein. Nebenan im
Festzelt probten die
Schumlacher, da-
mit an der Kerwa
auch alles beim
Programm klappt.
Bereits eine Woche
vorher wurde das
große Schumlacher Festzelt am Sonntag-
morgen aufgebaut und es packten viele mit
an, denn nur in einer großen, starken, von
Zusammenhalt geprägten Gemeinschaft
lässt sich viel bewegen.

Am Freitag zogen die Kinder und Jugend-
lichen mit ihren leuchtenden Lampions und
Fackeln von der Sichelreuther Brücke durch
den Ort zum Festzelt. DJ-Setter, der schon
zum Inventar der Schumlacher gehört,
unterstützte durch seine Musik aus der Kon-
serve, gemischt mit flotten, unterhaltsamen
Sprüchen, den Trachtenverein und brachte
Stimmung ins Festzelt.

Der Samstag steht auch in Lindenberg im
Zeichen der Standela, die die Trachtlerge-
meinschaft von Haus zu Haus bringen, sehr
zur Freude der Dorfbewohner. Abends tref-
fen sich verschiedene Plaagesellschaften
und Gruppen zu lustigen Spielen, wie die
Heibischer Plaa, eine gemischte Truppe oh-
ne Namen und eine Feuerwehrgruppe aus
Spechtsbrunn. Sie maßen ihre Kräfte beim
Maßkrugstemmen, Pickpacksackhüpfen
und traten die legendäre Reise nach Jerusa-
lem an. Gaudi und gemeinschaftlich etwas
unternehmen standen hier an erster Stelle.

Die Kirchweihspeise „Fleck“ kredenzten
die Schumlacher und zu Diskoklängen wur-

Die Lindenberger
gehen in die Luft

Das Festzelt der Kirmes in
Lindenberg war in diesem Jahr zu

einem Flugzeug umgestaltet.
Kapitän Sandro moderierte die

musikalische Weltreise –an
jedem Flughafen gab es sehens-

werte Showeinlagen.

Das Motto Flugreise zeigte attraktive Stewardessen. Strahlende Augen bei den Kindern.

Kirmeseinmarsch in schöner Tracht. Fotos: Carl-Heinz Zitzmann

„War hot Kerwa? Mir ham Kerwa.
Wos für Kerwa? Lindenbarcher Kerwa.
Lindenbarcher Kerwa, sie lebe hoch,
hoch, hoch. Wos frist die Kuh? Groas,
Groas, Groas. Broutwörschbroater,
Broutwörschtbroater - broat, broat,
broat. Zapfhahn, Zapfhahn – fließ,
fließ,fließ. Aus meiner Kehle ertönt a
trockner Schrei. Schütt nei, schütt nei.

Danke! Bitte!“
Schlachtruf der Kerwa

NEUENBAU/STEINWIESEN. Zu einer Wande-
rung rund um Steinwiesen lädt der Ortsteil-
bürgermeister von Neuenbau, Rüdiger
Scholz, am 30. Oktober ein. Das ist der Sonn-
tag vor dem ebenfalls arbeitsfreien Reforma-
tionstag. Die Wanderung war bereits für den
19. September geplant, musste damals aber
ausfallen. Rüdiger Scholz verspricht nun
eine Runde um Steinwiesen mit seinen idyl-
lischen Ecken und schönen Aussichten.

Beginn ist um 13 Uhr auf dem Parkplatz
von Hotel Wagner (Adresse: Mühlwiesen 1-
3). Wer Interesse hat, mitzulaufen, soll sich
beim Ortsteilbürgermeister unter Telefon
(0170)6142261 oder per WhatsApp bis zum
23.Oktober melden.

Steinwiesen ist ein Markt im oberfränki-
schen Landkreis Kronach. Sie ist die größte
Gemeinde der Region Oberes Rodachtal. Der
Ort wurde um 1000 gegründet und gehörte
zum Hochstift Bamberg.Der Ortsname leitet
sich von einem Flurnamen ab, der eine stei-
nige Wiese bezeichnete.Ein Heimatmuseum
wurde 1987 gegründet und hat seinen Sitz im
ehemaligen Schulhaus am Kirchplatz. Es
zeigt in elf Räumen Ausstellungsstücke zur
Ortsgeschichte. Dazu gehören die Flößerei
und die Schneidmühlen, Handwerk und
Landwirtschaft sowie die Bauweise der Fran-
kenwaldhäuser. Die Trinkwassertalsperre
Mauthaus – auch Ködeltalsperre genannt –
gehört auch zu Steinwiesen. Sie wurde 1975
in Betrieb genommen und war die erste bay-
erische Trinkwassertalsperre. Die Wasser-
oberfläche beträgt 92 Hektar, der Speicher-
raum 20,7 Millionen Kubikmeter.

Wanderung rund 
um Steinwiesen
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